
DORMAGEN (goe) Wer dachte, er
könnte in diesem Jahr endlich seine
Lebensmitteleinkäufe in einem neu
gebauten Kaufland „Unter den He-
cken“ erwerben, der wird wohl an
anderer Stelle seinen Einkaufswagen
durch die Gänge schieben müssen.
Denn: „Voraussichtlich werden wir
in diesem Jahr nichtmit demBau des
neuen Kauflands in Dormagen star-
ten“, informiert ein Kaufland-Spre-
cher auf Nachfrage der Redaktion.
In den sozialenMedien war bereits

dieRededavon,dassderAbbruchdes
Dormacenters, an dessen Stelle der
neueKaufland entstehen soll, begon-
nen habe. Das konnte der Sprecher
nicht bestätigen, betonte aber, dass
es grundsätzlich im Interesse desUn-
ternehmenssei, anneuenStandorten
möglichst zeitnah mit den Baumaß-
nahmenzubeginnenundnachderen
Abschluss schnellstmöglich eröffnen
zu können.
Gute Vorsätze, doch in Dormagen

zieht sich das Projekt offensichtlich
weiter hin. Denn das Unternehmen
hatte bereits im Dezember 2022 die
Baugenehmigung erhalten. Der Ab-

riss des Dormacenters sollte 2023 er-
folgen, ebenso die Vergabe der Bau-
leistungen. Doch bis jetzt sind noch
keine Bagger angerückt. Und dass
dies laut Unternehmenssprecher vo-
raussichtlich auch 2025 nicht passie-
ren werde, erklärt er so: „Die Umset-
zungunserer Immobilien-Projekte ist
allerdings von vielschichtigen Fakto-
ren abhängig. Zusätzlich zu unseren
zahlreichen Expansionsmaßnahmen
führen wir an den Bestandsorten re-
gelmäßige Modernisierungen durch.
Dadiesedringendnotwendigwerden
können, lässt sich hierbei in Einzel-

fällen – wie in Dormagen – ein even-
tueller Einfluss auf die Planung und
Umsetzung von Neubauten nicht
vollständig vermeiden.“
Weiter betont er, dass das Interesse

amStandortDormagenungebrochen
sei.„WirhaltenamgeplantenNeubau
fest, bitten aber umVerständnis, dass
wir derzeit noch keine Aussagen zu
einem konkreten Zeitfenster treffen
können und weitere Anpassungen in
der Planung auch nicht ausschließen
können“, fährt er fort. DasWarten auf
den neuen Kaufland hat also immer
noch kein Ende.

Immer noch
steht das Dor-
macenter und
gammelt vor
sich hin.
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ZONS/STÜRZELBERG Seit zwei
Jahren hat die Deichstraße den
Status einer Fahrradstraße. Da-
mit ist die wichtige Verbindung
zwischen Zons und Stürzelberg
zwar nicht für Radfahrer reser-
viert, doch, das heißt ganz klar,
diese genießen aber Vorrang
und einen besonderen Schutz.
Alles gut soweit? Weit gefehlt,
denn erneut mussten sich die
Planungspolitiker der Stadt mit
dieser Straße befassen. Auslöser
waren die Grünen, die mit der
Situation nicht zufrieden sind.
Sie wünschen sich eine Konzep-

tion, in der es um eine deutliche
Verkehrsberuhigung geht, zum
Beispiel mittels „Berliner Kissen“.
Mit den Stimmen von SPD, Grü-
nen und CDU wurde die Verwal-
tung damit beauftragt, Zentrum
und FDP waren dagegen.
Um was geht es genau? Die
Fraktion von Bündnis 90/Die
Grünen hatten beantragt, dass
die Verwaltung die Umsetzung
von verkehrsberuhigenden und
kostengünstigen Maßnahmen
auf der Deichstraße prüfen soll.
Dabei solle Rücksicht auf die
landwirtschaftlichen Geräte der
angrenzenden Höfe genommen
werden. Die Begründung ist deut-
lich: Demnach haben die Grünen
regelmäßige und erhebliche Ge-
schwindigkeitsüberschreitungen
durch motorisierte Fahrzeuge auf
der als Fahrradstraße deklarierten
Deichstraße festgestellt und da-
mit eine „entsprechende Gefähr-
dung aller Verkehrsteilnehmer“.
Damit liegen die Grünen nicht
falsch. Denn die Verkehrsbehörde
hat eine verdeckte Geschwindig-
keitsmessung vorgenommen, um
das tatsächliche Temponiveau

festzustellen. Das Ergebnis ist
erschreckend: Die Mehrheit der
Autofahrer fährt zu schnell. Statt
Tempo 30 wurde eine sogenann-
te „V85-Geschwindigkeit von 46
Stundenkilometer“ festgestellt,
dies bedeutet, dass eine Mehr-
heit der Fahrzeugführer die auf
Fahrradstraßen zulässige Höchst-
geschwindigkeit deutlich über-
schreitet. Fazit: „Es liegt somit
ein Handlungsbedarf hinsichtlich
einer Geschwindigkeitsdämpfung
vor“, heißt es aus dem Rathaus.
Das von den Grünen ins Ge-
spräch gebrachte „Berliner Kis-

sen“ stößt bei der Verwaltung je-
doch auf wenig Begeisterung. Im
Gegenteil: „Sie stellen im unbe-
leuchteten Außerortbereich eine
nicht unerhebliche Sturzgefahr
für den Radverkehr und für Mo-
torradfahrer.“
Ferner seien Kunststoffelemen-
te nicht geeignet, weil sie regel-
mäßig durch schwere landwirt-
schaftliche Fahrzeuge befahren
würden. „Sie stellen außerdem
ein Hindernis im Winterdienst
dar“, sagt Technischer Beigeord-
neter Martin Brans. Besser sei
es, sich am „Leitfaden Fahrrad-

straßen“ der AGFS/Arbeitsge-
meinschaft Fahrradfreundlicher
Städte in NRW zu orientieren.
Die Kennzeichnung der Fahrrad-
straßenregelung erfolgte an der
Deichstraße bislang nur an den
Eingangsbereichen mittels Be-
schilderung und markierten Ein-
engungen. Nach Einschätzung
der Verwaltung kann eine bes-
sere Verdeutlichung der Fahrrad-
straßenregelung sowie die weitere
Reduzierung der Geschwindigkeit
und illegaler Überholvorgänge
vor allem durch eine strecken-
hafte Markierung erreicht wer-
den. Der Querschnitt würde da-
bei durch Randmarkierungen auf
ein Maß von ungefähr 3,50 bis
vier Meter eingeengt. Brans: „Der
Kfz-Begegnungsverkehr wird hier-
durch nicht beeinträchtigt.“
Die Einführung der Fahrrad-
straße war vor drei Jahren auf
Widerstand gestoßen. Erst auf-
grund einer gerichtlichen Ent-
scheidung wurde die Deichstraße
endgültig umgewidmet. Wegen
der eingereichten Klagen waren
die Schilder vorübergehend ver-
hüllt worden.

Die Grünen fordern ver-
kehrsberuhigende Maß-
nahmen, „Berliner Kissen“
werden aber aufgrund
von Sicherheitsbedenken
abgelehnt. Stattdessen soll
es bessere Markierungen
geben. So ist der Stand der
Diskussion.

Was Als Berliner Kissen be-
zeichnet man einzelne, meistens
viereckige, kissenartige Brems-
schwellen aus Kunststoff. Die-
se Fahrbahnerhöhung wird gern
in roter Warnfarbe mit weißen
Dreiecken gekennzeichnet, um
sie besser sichtbar zu machen.

Warum Fahrbahnschwellen ei-
genen sich überall dort, wo
Gefahrenstellen lauern. Die
Temposchwellen reduzieren
Verkehrsgeschwindigkeiten an
Stellen wie Ausfahrten, Ver-
ladezonen, Einmündungen, Fuß-
gängerüberwegen oder geraden
Strecken, die zum Schnellfahren
verleiten.

Bremsschwelle
„BerlinerKissen“

INFO

Trotz Fahrradstraße und ausgewiesenem Tempolimit wird auf der Deichstraße vielfach zu schnell gefahren. Das soll sich ändern. FOTO: G. SALZBURG

Deichstraße: Viele
Autofahrer zu schnell

DELHOVEN (ssc) Eine traurige Mit-
teilung erreichte amMittwochnach-
mittag die Redaktion:Die Stadtmel-
dete den Tod einer Zwergziege im
Wildpark Tannenbusch: Der Grund:
falsche Fütterung durch Besucher.
Nichts Böses ahnend füttern immer
wiederBesucherinnenundBesucher
desWildparksdiedort lebendenTie-
re.Dies kanndenTieren jedoch zum
Verhängnis werden, wie am vergan-
genenWochenende.EineZwergziege
wurde laut Stadt von Besuchern des
TierparksmitZweigeneinerEibege-
füttert. Dies hatten andere Besucher
des Tannenbuschs beobachtet. Am
Montag starb die Ziege dann an den
Folgen einer Vergiftung durch die
Pflanze. Deshalb weist der Tierpark
nocheinmalausdrücklichdaraufhin,
dass jede Fütterung durch Besuche-
rinnen und Besucher untersagt ist.
Nur die Tiere, an deren Gehege Fut-
ter-Automaten hängen, dürfen mit
demFutter daraus gefüttert werden.
„Bringen Sie kein Futter von Zu-

hause oder aus der Tierhandlung
mit und geben Sie den Tieren kein
Futtermittel aus anderen Tierparks

oder Zoos sowie keine Essensreste
wie Popcorn oder ähnliches“, be-
tontTannenbuschsTierpflegemeister
Deniz Schünke, der dies alles bereits
erlebt hat.„UnsereTiere bekommen
von uns auf ihre Bedürfnisse abge-
stimmtesFutter.Allesandereschadet
ihnen nur.“
Dies gelte auch für Pflanzen, die

vorOrt gepflückt und verfüttertwer-
den.Schünkeunterstreicht,dassviele
Pflanzen für gewisse Tierarten giftig
sind.Hierzu zählenbesonders: Eibe,
Robinie, die Früchte des Berghorn,
Rhododendron, Kirschlorbeer, Im-
mergrüneHeckenkirsche, Efeu, Ilex,
Schneeball, Holunder, Mahonie
und Cotoneaster – diese sind alle
imTannenbusch zu finden. Deshalb
gilt auch hier: Die Tiere des Tannen-
buschsdürfennichtmit gepflückten
Pflanzengefüttertwerden.„Wir freu-
enunsüberalleTierparkbesucherin-
nenundTierparkbesucher,die inden
Tannenbuschkommen.SchauenSie
sichgerneunsereTierean,abersehen
Sie bitte von jeglichen Fütterungen
der Tiere ab – auch wenn es gut ge-
meint ist“, sagt Schünke.

Weil sich Besucher falsch verhielten,
musste die kleine Ziege im Tannen-
busch sterben. FOTO: STADT
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